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wieder gestdarkt. Muss ich noch extra betonen, dass dieses Aben-
teuer, das seine Hohen und Tiefen gekannt hat, die Beziehungen zwi-
schen meinen Schilern und mir gestarkt und unser gegenseitiges
Verstdndnis positiv verandert hat?

JNO — UNESCO: Eine Umfrage im Prdttigau

Die Schiiler der Klasse 4S der Evangelischen Mittelschule Schiers
(Kanton Graubiinden) berichten von den Erfahrungen, die sie im
Jahre 1973 gemacht haben:

«Eines Morgens liberraschte uns unser Lehrer mit dem Vorschlag,
eine Umfrage zu starten, und zwar iiber eine oder zwei internationale
Organisationen. Wir waren alle etwas misstrauisch, weil wir selbst
zuwenig dartber orientiert waren und weil die meisten von uns noch
nie an einer solchen Sache teilgenommen hatten.

Unser Lehrer erzahlte uns, dass die Unesco dieses Jahr das 20jdh-
rige Bestehen der assoziierten Schulen feiere und dass die Nationale
Schweizerische Unesco-Kommission als Beitrag zu diesem Jubildum
cinen Wettbewerb organisiert habe. Das Thema dieses Wettbewerbs
sollten die internationalen Organisationen sein, um einen Beitrag an
die Umfrage iiber die Vereinten Nationen zu liefern und um die Jun-
gen zu informieren. Unser Lehrer erklarte uns dann, dass auch fiir
ihn eine solche Umirage etwas Neues sei, dass er es aber gerne auf
ceinen Versuch ankommen lassen mochte. Wir wdhlten die beiden
Organisationen Uno und Unesco und beschlossen, diese Umfrage im
Prattigau durchzufiihren. Wenn geniigend Zeit bliebe, wiirden wir
cinen Vergleich der Landbevolkerung zur Stadtbevoélkerung Chur
aufstellen. So planten wir, und unser Misstrauen wich schnell einer
ireudigen Begeisterung.

Nun kam die wichtigste Aufgabe: der Fragebogen. Jeder Schiiler
musste sich 15—20 Fragen ausdenken und notieren. Voraussefzun-
gen fiir die Fragestellung waren:

!. Die Fragen sollen so knapp wie moglich gestellt werden.
2. Sie miissen gut verstandlich sein.

3

J. Die Fragen miissen so gestellt sein, dass man sie entweder mit JA-

NEIN oder mit wenigen Worten beantworten kann.

4. Aufgepasst, dass man keine Fragen stellt, bei denen wir einzelne

Leute beleidigen konnten.

Die Fragen iiber die Personalien stellten wir zusammen auf. Dabei
durften wir nicht nach Namen und genauem Alter fragen. Die Um-
[rage war anonym. — Viele von den aufgeschriebenen Fragen muss-
ien wir streichen, weil sie die obengenannten Bedingungen nicht er-
fillten und fiir eine Umfrage ungeeignet waren.

IDAZU EIN PAAR BEISPIELE:

!. Was denken Sie iiber die Uno?
2. Wie beurteilen Sie die Funktion der Uno im Nahostkrieg?
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Bei solchen Fragen konnten wir mit den Leuten schnell in ein:
Diskussion und in ein Gesprach verwickelt werden, das wegen des
Zeitmangels und der Auswertung der Angaben nicht in Frage kom -
men kann.

Aber es gab auch ein paar sehr gute Fragen, die auf dem Frage-
bogen notiert wurden. Zuletzt hatten wir 20 Fragen beisammen, un
wir konnten den Fragebogen vervielfdltigen. (Siehe Beilage.)

EIN BERICHT ZUR UMFRAGE

Es war an einem feuchten kalten Herbsttag, als sich unsere
Klasse, in Grippchen aufgeteilt, auf den Weg machte, um die Bevd!
kerung aus dem Prattigau iiber die Uno und die Unesco zu befrager.

So zogen zwei und zwei aus, mit Fragebogen ausgeristet, mi.
klopfenden Herzen und der Frage, was sie an diesem Nachmitta:
wohl so alles erleben wiirden. Wir hatten uns so aufgeteilt, das:
moglichst viele Gemeinden im Prattigau befragt werden konnten, j:
sogar bis nach Chur wollten wir wissen, wie die Bevilkerung unter-
richtet sei.

Nun zu einigen Erlebnissen wahrend der Umfrage: Wir befragte:
zum Beispiel einen ungelernten Arbeiter, der sich nicht politisch
interessierte und auch keiner politischen Partei angehort. Diese:
Mann gab bei der Befragung zu 95 %o richtige Antworten. Ein Coif-
feurmeister hingegen, der einer politischen Partei angehort und sich
auch als politisch interessiert gab, wusste auf keine Frage eine rich
tige Antwort. Am Schluss des Interviews sahen die Leute oft nich
mehr so siegessicher aus, sondern mussten zugeben, dass sie ausge
rechnet hier noch einige politische Liicken zu stopfen hatten.

Einer der Befragten geriet beispielsweise so in Aufruhr, weil e~
nur die wenigsten Fragen beantworten konnte, dass er aufsprang
zum Biichergestell eilte und das Lexikon hervorholte, um wenigsten:
den Rest der Fragen anhand des Lexikons richtig zu beantworten
Die Kameraden mussten ihm aber héflich beibringen, dass das leider
nicht erlaubt sei und er ja schliesslich nicht einer Priifung unter
zogen werde. Es kam aber leider auch ab und zu vor, dass jemanc
gar nicht wusste, wovon eigentlich die Rede war. So lernten wir ar
diesem Nachmittag die Bevolkerung des Préttigaus ndher kennen
und schdtzen. Mein Kollege und ich erlebten ebenfalls eine kleine
Episode. Wir fragten bei einer alten Frau an, ob sie bereit sei, un:
einige Fragen in bezug auf die Uno und die Unesco zu beantworten.
Sie erklarte sich gerne dazu bereit, und wir stellten ihr die erster
Fragen. Bald merkten wir aber, dass sie von gar nichts eine Ahnung
hatte, und wir sahen uns gezwungen, das Interview abzubrechen.
Waéhrend der Befragung erzahlte sie uns aus ihrer Kindheit, und wir
horten mit Erstaunen, dass sie noch nie in ihrem Leben bis nach
Landquart gekommen sei, ja, selten noch habe sie ihr «Bergli» ver-
lassen.
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So erlebten wir alle einen sehr interessanten und aufschlussrei-
~hen Nachmittag, und nicht zuletzt haben wir das unserem Lehrer
su verdanken, der sich organisatorisch sehr einsetzte und immer mit
nat und Tat behilflich war.

¥ &

EIN ARBEITSTAG WIE NOCH NIE

Zurick von der Felduntersuchung, bei der jeder etwas Besonde-
res erlebt hatte, ging es nun an die Auswertung der Antworten.

Ein Befragter bot uns sogar seinen Computer an, was uns die Aus-
vertung vielleicht erleichtert, aber nicht verkirzt hatte, denn die
lochkarten waren doch ziemlich kompliziert zu machen gewesen.
Aber wir mussten die Idee begraben, da zur Zeit niemand ihn zu be-
Jdienen wusste. So erfolgte die Auszdhlung also im Rahmen unserer
“lasse:

Wie gewohnlich kamen wir am Morgen zur Schule. Bald hatte
ieder ein paar Bldtter und jeder seinen Posten. Zwei schrieben die
cqanze Statistik auf, zwei zdhlten die Stimmen (bzw. Finger), und der
Rest der Klasse zdhlte und wertete die Ergebnisse auf den Bldttern
AuSs.

Schon bald begannen die Schwierigkeiten. Einige Blatter waren
onklar ausgefiillt, es fehlten Beantwortungen oder Gemeindenamen.
‘eitverluste hatten wir, wenn jemand ungenau zdhlte; denn dann
mussten wir nachzahlen, bis das Resultat stimmte. Dies verwirrte uns
manchmal, und wir waren froh, uns in der Pause von den Zahlen
‘osen zu konnen; denn es war fir uns alle eine ungewohnte Arbeit,
lie wir zum erstenmal machten.

Die Auszdahlung im einzelnen erfolgte so: Wir wurden nach einer
sestimmten Antwort gefragt, dann hielten wir so viele Finger hoch,
vie diese mit «ja» oder «nein» oder «richtig» oder «falsch» beant-
wortet wurden. Die Fingerzdhler zahlten jetzt die hochgehaltenen
‘inger und gaben deren Summe an die Schreiber weiter, die alles
notierten.

So entstanden die verschiedenen Statistiken, die dann noch vom
cinzelnen Schiiler bearbeitet wurden.»

Zuerst wurden Statistiken iiber die befragte Bevolkerung aufge-
stellt (Altersklassen, Berufe, Zugehorigkeit zu einer politischen Par-
.ci). Anschliessend wurden samtliche Antworten beriicksichtigt und
Tabellen nach «richtig» und «falsch» aufgestellt (die Frage nach dem
“lauptsitz der Uno hat z. B. zu 629/ falsche und nur zu 38 %o richtige

\ntworten erhalten).

Andere Gruppen haben gewisse Antworten detaillierter studiert
zum Beispiel jene nach der finanziellen Beteiligung der Schweiz an
den internationalen Organisationen). Jede Frage wurde unter ver-
cchiedenen Aspekten ausgewertet (vor allem die Fragen 1 und 7, die
beide «Die Schweiz und die Uno» behandeln). So konnten verschie-
dene Schliisse gezogen werden.
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Anschliessend hat man in jeder sozialen Gruppe die Anzahl der
richtigen Antworten untersucht. (Zum Beispiel haben in der Gruppe
«Landwirte» 11 auf 16 Personen die Frage 9 mit «ja» beantwortet.)

Einige Fragen haben ldangere Kommentare verlangt als andere
Die Antworten auf Frage 10 haben viele Schiiler erstaunt, da es im
mer noch Leute gibt, die glauben, dass nicht jeder Mensch lesen-
und schreibenlernen sollte. Die Schiiler waren ebenfalls iliberrascht,
dass nur 27 auf 120 Personen je vom Unesco-Kurier gehort hatten.

Es scheint, dass das Maximum aus dieser Umfrage herausgehol
wurde. Die Schiiler haben zweifach davon profitiert: Sie haben nich:
nur die internationalen Organisationen kennengelernt, sondern sic
haben auch die Moglichkeit gehabt, die Bevolkerung ihrer Region
besser kennenzulernen. Zudem haben sie gelernt, wie man eine Um-
frage durchfiihrt und die Resultate auswertet.

Evangelische Mittelschule Schiers

Umirage Uno-Unesco
Evangelische Mittelschule Schiers

Gemeinde: i

Alter Beruf Schule
bis 20 Jahre Landwirt | Primar-
21—25 Jahre Gewerbetreibender/Kfm. | | Sekundar- |
26—30 Jahre Lehrer/Pfarrer Berufs-
31—40 Jahre gelernter Arbeiter : Mittelschule
41 und é&lter ungelernter Arbeiter b

Schiiler/Lehrling ja/neir

: richtig/falsch

ledig | ménnl Mitglied einer politischen Partei
verheiratet weibl.

politisch interessiert

Ist die Schweiz Mitglied der Uno?

Wo hat die Uno ihren Hauptsitz?

Wann ist die Uno gegriindet worden?

Wer ist gegenwadrtig Generalsekretdr der Uno?

Aus welchem Land stammt er?

Ist die Uno die erste derartige weltumfassende

Organisation von Staaten?

Sollte die Schweiz der Uno beitreten?

Liesse sich ein Beitritt mit unserer Neutralitat

vereinbaren?

9. Haben Sie schon etwas von sog. Spezialorganisationen
der Uno gehort?

10. Koénnen Sie solche nennen?

11. Ist die Schweiz Mitglied einer oder mehrerer solcher

Organisationen?

S N

~]

®
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12. Auf wieviel belduft sich der Betrag, den die Schweiz
insgesamt an die Spezialorganisationen und Organe der
Uno (ohne Entwicklungshilfe) leistet?

5 Mio. 15 Mio. 25 Mio. 35 Mio. 45 Mio. 55 Mio.

13. Welche Rolle spielt Genf in den internationalen
Organisationen?

14. Was fiir einen Zweck hat die Unesco?

15. Wie hoch ist das jahrliche Budget der Unesco?

16. Welchen Beitrag leistet die Schweiz an die Unesco?
45000 90000 1,2 Mio. § Mio. 10 Mio.

17. Wo ist der Hauptsitz der Unesco?

18. Haben Sie schon etwas vom Unesco-Kurier gehort?

19. Sind Sie der Meinung, dass jeder Mensch auf der Welt
lesen- und schreibenlernen sollte?

20. Haben Sie schon etwas von der Nationalen X
Schweizerischen Unesco-Kommission gehort?

jrauchen wir Bilder im Unterricht—{wie und warum?

DAS UNTERSTUFENKIND IM UBERGANG VON DER BILD- ZUR
SCHRIFT-KULTUR

Von Bernhard Wyss

Die Bild-Kultur stellt — bei den Kindern genau so wie bei der
tntwicklung der Volker — eine Vorstufe der Schrift-Kultur dar: Bil-
cer erzahlen, Bilder kann man «lesen». Bilder wvermitteln also —
neben der miindlichen Ubertragung — einen wichtigen Anteil der
Fruhbildung. Sie sind Mittler zur gesellschaftlichen und persdnlichen
/ertbindung, zugleich aber auch Mittel zur persénlichen Emanzipa-
JOI.

Unsere heutige Gesellschaft lebt zwar in einer Schriftkultur, aber
2'e bedient sich zum alltdglichen Umgang einer Aussage mittels Bild-
‘eichen, die ohne Beihilfe der Sprache allgemein verstandlich sind.

Fir das Erstlese-Alter sind Bilder rettende Inseln im Getiimmel
‘er Buchstaben. Das Kind hilft sich mit mnemotechnischen Kunstgrif-
fen Uber die Unsicherheiten verzwickter Schriftanhdufungen hinweg
von Bild zu Bild (und der Erwachsene macht es aus Gewohnheit und
tequemlichkeit weiterhin so). In den Bildern ist die Aussage iiber-
schaubar, bei Fotoillustrationen zudem als «echt und wahr» verbiirgt.
“ilder machen uns eine Geschichte zuganglich, wertvoll, lieb.

Vie lesen wir Bilder?

Bilder verfligen iiber ein eigenes Aussage-System, eine «Bild-
Jrammatik», die wir beachten missen, um ihre Aussage verstehen
21 konnen.

58



	UNO - UNSECO: Eine Umfrage im Prättigau

